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Berlin, den 26. Juni. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Schullehrer 


Scheumann zu Kupferberg, Regie cungsbezirk Liegnitz, und dem bisherigen 
Lehn⸗ und Kreis⸗Schulzen Krüger in Prieros, Kreis Beeskow⸗Storkow, 
das Allgemeine 1 ſo wie dem Gaſthofsbeſitzer Louis Rener 
zu Deutz am Rhein die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. — Der 
Advokat Julius Fiſchel zu Koblenz iſt zugleich zum Anwalte bei dem 
dortigen Königlichen Landgerichte ernannt worden. Den Juſtizkommiſſarien 
Mottau, Hermann, Calow, Lenke, Hanow, Alker und Pitzſchky 
in Stettin iſt neben der Praxis bei dem dortigen Land- und chen Ferie 
auch die Praxis bei den übrigen Untergerichten des Randowſchen Kreiſes 
einſtweilen und widerruflich geſtattet worden. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 
verordnen auf den Antrag der zur Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung 
0 Verſammlung, nach Anhörung unſeres Staatsminiſteriums, was 
olgt: 

Zum Schutze der zur Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung beru⸗ 
fenen Verſammlung ſollen nachſtehende Beſtimmungen ſofort in Kraft treten: 

$. 1. Kein Mitglied der Verſammlung kann für. feine Abſtimmungen 
oder für die von ihm in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter ausgeſproche⸗ 
nen erden und Meinungen in irgend einer Weiſe zur Rechenſchaft gezo⸗ 
gen werden. 3285 

$. 2. Kein Mitglied der Verſammlung kann während der Dauer der⸗ 
ſelben ohne ihre Genehmigung wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung 
zur Verantwortung gezogen öder verhaftet werden, außer, wenn es ent⸗ 
weder bei der Ausübung der That oder binnen der nächſten 24 Stunden 
nach derſelben ergriffen wird. Gleiche Genehmigung ift bei einer Verhaf⸗ 
tung wegen Schulden nothwendig. 

$. 3. Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Verſammlung 
und jede Haft wird für die Dauer der Sitzung aufgehoben, wenn die 
e ner uuf 

rkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und heine- 

drucktem Königlichen Inſtegel. w n en 5 

Gegeben Sansfouei, den 23. Juni 1848. 
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Montag, den 26. Juni 1848. 


angriffe. Das iſt die Berliner Bürgerwehr! Warum ſchweigen die Ber⸗ 
liner Zeitungen von dieſen Dingen? ſcheut man ſich in Berlin noch immer, 
die Schande Schande zu nennen? „Wir haben keinen Befehl gehabt!“ 
tönt's jetzt von allen Seiten. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß 
das Wahrheit iſt. Aber wozu bedurften die Hauptleute eines höhern Be⸗ 
fehls in ſolchem Falle? Wie siele von ihnen haben wirklich nicht gewußt, 
was vorging? Sehr wenige nur können das nicht gewußt haben, Der 
Hauptmann, der Offizier, ja faſt möchten wir ſagen, der Unteroffizier, der 
hier in Stettin in ſolchem Falle ſtundenlang auf höhern Befehl wartete, 
wenn er nicht klaren Gegenbefehl hatte, der, glauben wir, wäre die längſte 
Zeit Hauptmann, Offizier und Unteroffizier geweſen. Als die Berliner 
Banquiers und Kaufleute im Wollmarkt die ruhige feſte Haltung unſerer 
Bürgerwehr ſahen, da ſagten ſie: „Nun begreifen wir, warum Stettin ſo 
ruhig, ſo ſicher iſt.“ Wir wollen uns nicht rühmen; wir Bürger Stettins 
ſelbſt wiſſen am Beſten, was uns und unſerer Bürgerwehr noch fehlt; 
aber — davon laufen? — nein! beim lebendigen Gott! lieber tobt. 
Wenn's vorwärts ging, dann haben ſich unſere Reihen nicht gelichtet; an⸗ 
geſchwollen im Gegentheil ſind die Züge, wenn's vorwärts Bu die Straßen 
ging. Und fo ſoll's bleiben, fo lange der Stettiner Bürger ein Pommer 
iſt. Und was wird's nun in Berlin werden? Was für ein Miniſterium 
werden wir bekommen? Noch ein Paar Schritte weiter und wir ſtehen am 
Rande der Republik. Ein Miniſterium Jung, Schramm, Reichenbach und 
Konſorten wäre um kein Haar beſſer als die Republik. Haben doch die 
deutſchen Republikaner, die jetzt in Baden und Würtemberg, in Mainz 
und Frankfurt a. M. alle Minen ſpringen laſſen, dieſe Leute als die 
Männer ihres Vertrauens ſchon öffentlich genannt. Wehe! den Ber⸗ 
linern, wenn's dahin kommen ſollte! Schon iſt die Wuth der deutſchen 
Bevölkerung in Poſen, ſchon der Ingrimm der Preußen, Pommern und 
Märker kaum zu halten. Die Herren Radikalen, die unſere Warnungen 
verlacht haben, fie möchten ſich furchtbar getäuſcht ſehen. Jetzt können ſie 
bereits ſehen, wohin das führt, wenn man mit der Revolution und der 
Anarchie liebäugelt, wenn man die Berliner Wirthſchaft lobt, ja bis in den 
Himmel erhebt; wenn man für ſittlich gerechtfertigt erklärt, was ewig un⸗ 
ſittlich bleibt, weil es von Gott verboten iſt. Jetzt hat ſich ſchon gezeigt, 
wohin die feige Furcht vor einer Reaktion führt, die bis zu dieſem 
Augenblicke nicht vorhanden war, und ſich auch noch jetzt nirgeuds 
Gigi hat, während die Republik ſchon mehr als einmal in den frechen 
Blättern der Republikaner nicht allein, ſondern öffentlich in den geſegneten 
Gauen Süddeutſchlands, am Main, im Friedenshain am Grabe der Bar⸗ 
rikadenhelden, ja ſchon einmal in den Straßen von Berlin proklamirt wor⸗ 
den iſt. Trotz alle dem, ſagen wir, hat ſich bis jetzt die Reaktion noch 
nirgends wirklich gezeigt, denn was im Hirnkaſten einiger Radikalen ſpukt, 
das können wir nicht als Wirklichkeit gelten laſſen. Aber wenn das ſo fort 
geht, wenn dieſe gottvergeſſene Wirthſchaft in Berlin nicht aufhört, wird 
dann die Reaktion ſich nicht wirklich erheben? Aber wo wird fie ſich zuerſt 
zeigen? — Wenn die geſchichtliche Erfahrung entſcheiden ſoll, nirgends an⸗ 
ders als in Berlin und am Rhein. In der Stadt Berlin, deren Wankel⸗ 
muth und Ueberſpringen von einem Extrem ins andere längſt weltbekannt 
iſt, welches das ganze Elend der Anarchie bis auf die Hefe austrinken 
muß, weil es ſelber nicht anders gewollt hat; Berlin, welches zuletzt aus 
dem Revolutionstaumel erwacht und nun die Augen weit aufreißt, Berlin, 
der Sitz, der öffentlich erklärte Sitz der im Geheimen wirkenden republi⸗ 
kaniſchen Regierung; und in Breslau wirds wahrſcheinli ähnlich kommen, 
denn der Ingrimm gegen die radikale Wirthſchaft iſt auch dort fürchterlich, 
um ſo ſchlimmer, weil er nicht laut werden darf. Aber auch für den Rhein 
kann niemand einſtehen. Haben ſie dort den Sprung zuerſt in die Republik und 
dann in die Despotie nicht ſchon einmal gemacht, von den leichtfüßigen Franzoſen 
geleitet? Die Mainzer ſind zu ſolchem Tanze alle Tage bereit, wenn man 
ihnen ſelber glauben darf. — Und was iſt nun bei ſolcher Lage der Dinge 
die Pflicht der Pommern? was beſonders die Aufgabe der Stadt Stettin ? 
Unerſchütterlich feſt das zu bleiben, was ſie iſt: die ruhige, 
feſte, entſchiedene Vorkämpferin für das wahre konſtitütio⸗ 
nelle Königthum. Theure Mitbürger Stettins, haben wir je ein Wort 
zu Euch geredet, das in Euren Herzen widerklang', fo hört auch jetzt auf 
unſere Bitte. Weichet weder zur Rechten noch zur Linken, gerade vorwärts 
nach pommerſcher Weiſe und auf dem ehrlichen Wege keinen Schritt zurück. 
„Die Monarchie in dem angeſtammten Königshauſe nach legitimer Erbfolge 
mit volksthümlicher Vertretung aller Volksintereſſen, eine ſtarke, aber ver⸗ 
antwortliche Regierung, eine Gewähr für freie und unabhängige Wahl der 
tüchtigſten und erfahrenſten Männer und für freie und unabhängige Be⸗ 


rathung und Beſchlußnahme der Gewählten, ein einiges Deutſchland bei 


ſelbſtſtändiger innerer Entwickelung der Einzelſtaaten.“ Das find, Ihr 
wißt es, unſere längſt ausgeſprochenen Grundſätze, und danach haben wir 


gehandelt und werden danach handeln, fo lange wir noch ein Glied rühren 
können. In weiten Kreiſen hat ſich ganz Pommern dieſen Grundſätzen an⸗ 
geſchloſſen. Pommern weiß, was es will; darum braucht es nicht ſo ſchön 
zu thun, bald mit der Revolution, bald mit der Reaktion. Auf geſetzlichem 
Wege geht es gerade vorwärts, und unſer König und ſein Bruder, dieſer 
Ehrenmann, der ſein gegebenes Wort noch nie gebrochen hat und nie bre⸗ 
chen wird, unſer König und ſein Nachfolger, die gehen mit uns denſelben 
Weg. Darum wollen wir uns nicht irre machen laſſen durch das Geſchrei 
über eine Reaktion, welche aus Pommern kommen ſoll. Für Pommern 
fürchten wir am wenigſten; auch liegt die Stadt Stettin in Pommern und 
die weiß gewiß, was ſte will. An ihrer feſten Haltung ſoll jede Reaktion 
zerſchellen, aber an ihrem ſicheren Bewußtſein, als an einem guten Schilde, 
prallen auch alle Pfeile der Republikaner und ihrer Freunde ab. Mögen 
fie verleumden, fo viel fie wollen, wir find keine leichtgläubigen Kinder. 
Mögen ſie noch tauſendmal ihr altes Geſchrei: „die Ruſſen kommen!“ er⸗ 
heben; laßt ſie nur kommen die Ruſſen, ſie ſolle ö 
finden; die Lücken unſerer neuen Feſtung, die füllen wir ſelber aus, und 
wärs mit unſern Leichen; und der Stettiner ſelbſt iſt der erſte, welcher die 
Axt an ſeine ſchönen Anlagen legt, wenns wirklich Noth thut. Bis jetzt 
hat es aber noch nichts zu ſagen! Wir kennen alle recht gut den Winkel 
in Berlin, wo alle dieſe Gerüchte abſichtlich geſchmiedet werden, ſo wie 
die von den geheimen Machinationen der Hofpartei, von dem Barrikaden⸗ 
kampf in Potsdam und der Flucht des Königs. So leicht flieht ein Ho⸗ 
henzoller nicht; er geht höchſtens e e oder ſchriftlichen wieder⸗ 
holten Befehl ſeines Königs. Das Mittel der aufreizenden Gerüchte, es 
iſt gänzlich verbraucht und abgenutzt. Wir ſagen es zum dritten Mal: 
wir Pommern wiſſen, was wir wollen, fürchten Gott und ſcheuen keinen 
Menſchen, geſchweige denn Drohungen und abgedroſchene Erfindungen. 


Berlin, 21. Juni. Ueber die Vorfälle vom 14. d, iſt jetzt ein Be⸗ 
richt des Staatsanwalts Neumann veröffentlicht. Nach dieſem hat die ein⸗ 
geleitete gerichtliche Vorunterſuchung ergeben, daß der erſte Schuß aus der 
Volksmenge gekommen iſt, die Schuͤſſe auf das Volk hingegen von drei in 

rünen Blouſen gekleideten Männern ausgegangen ſind, welche zwar in den 

Reihen der am Zeughauſe aufgeſtellt geweſenen Bürgerwehr Kompagnie 
geſtanden haben, don denen jedoch nicht hat aufgeklärt werden können, wer 
ſie waren und ob ſie überhaupt zur Bürgerwehr gehörten. Daß ein Be⸗ 
fehl zum Feuern gegeben worden, hat kein Zeuge zu bekunden vermocht. 
Der Schloſſer Sigriſt, der Sprecher der Maſchinenbauer, wird, als der 
Erregung zum Aufruhr dringend verdächtig, ſteckbrieflich verfolgt. 

— Die Verhaftungen wegen der Zeughausauftritte am 14. d. Mts. 
dauern noch fort. Die Zahl derſelben beträgt bis jetzt 26, und die Vor⸗ 
unterſuchung wird mit Eifer betrieben, ſo daß man hoffen darf, dieſen Pro⸗ 
zeß in möglichſter Schnelle beendet zu ſehen. Von welcher Rechtsanſicht 
die Staatsanwaltſchaft dabei ausgeht und wegen welchen Verbrechens ſie 
demnächſt die Anklage erheben wird, weiß man bis jetzt noch nicht. Je⸗ 
denfalls werden die Herren Korn, Urban und Lewinſohn, ſofern ihnen be⸗ 
wieſen werden ſollte, was man Eh Schuld giebt, nämlich durch Reden 
die Menge zum Einbruch in das Zeughaus aufgefordert zu haben, als gei⸗ 
ſtige Urheber der von der Menge verübten Verbrechen geſetzlich erachtet 
und mit den eigentlichen Thätern gleichmäßig beurtheilt werden müſſen. 
Auch Herr Sigriſt iſt einer gleichen Urheberſchaft, wie die genannten drei 
Herren beſchuldigt. Es dürfte jetzt leicht der Fall eintreten, daß das Kö⸗ 
ni iche Kammergericht die Unterſuchung vor fein Forum zieht, da unter 
den Betheiligten auch Eximirte ſich zu befinden ſcheinen. Namentlich wird 
ein Deputirter von der Linken genannt, welcher eine Waffe aus dem Zeug⸗ 
hauſe ſelbſt ſich geholt haben ſoll, und gegen den deshalb Anzeige erhoben 
worden iſt. Noch hat die Nationalverſammlung aber durch kein Geſetz die 
Unverletzlichkeit ihrer Mitglieder ausgeſprochen; die bloße Eigenſchaft als 
Deputirter aber kann, unſers Dafürhaltens, auf einen privilegirten Ge⸗ 
richtsſtand keinen Anſpruch geben ſofern dieſer nicht durch die ſonſtige Le⸗ 
bensſtellung bedingt wird. Ueberdies ſuspendirt die Einleitung einer pein⸗ 
lichen Unterſuchung den Deputirten nothwendig von ſelbſt von ſeinem Amte, 
und ſofern alſo nicht andere, Gründe vorliegen, wird die Kompetenz des 
Kriminalgerichts nicht füglich auszuſchließen ſein, um ſo weniger, als wir 
ja gerade von der Nationalverſammlung das baldige gänzliche Aufhören 
des bevorrechteten Gerichtsſtandes erwarten. Nach dem Charakter der in 
dieſer unglücklichen Sache Betheiligten find wir geſpannt darauf, ob der 
Staatsanwalt eine Anklage wegen Diebſtahls erheben wird. (Schl. Z.) 

— Geftern Nachmittag begab ſich eine ſtädtiſche Deputation, an de⸗ 
ren Spitze ſich der Bürgermeiſter Naunyn befand, zu Herrn Camphauſen, 
um von ihm die Gründe der Auflöſung des bisherigen Kabinets und der 

Niederlegung ſeiner Stelle als Miniſterpräſident zu erforschen. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Schritte lag in der geſtrigen bedeutend gedrückten 
Stimmung der Hauptſtadt, die auch in den Courſen der hieſigen Börſe 
ihren Ausdruck fand, vollkommen gegeben. Herr Camphauſen äußerte ſich 
eben ſo beſcheiden als würdevoll über ſeine bisherigen Beſtrebungen, von 
denen er nur deshalb zurücktrete, um einem neuen, von dem Miniſter Han⸗ 
ſemann zu bildenden Kabinet Platz zu machen, welches ſich in ſeiner Stel⸗ 
lung auf die Majorität, wie ſich dieſelbe zuletzt in der Nationalverſammlung 
ausgeſprochen, lehnen werde: Zugleich widerlegte Herr Camphauſen die 
Anfrage wegen der Beſorgniſſe über einen nahe bevorſtehenden Krieg mit 

Rußland durch die ganz entſchiedene Erklärung: daß dieſe Beſorgniſſe, die 

hier ſeit vorgeſtern in allen Kreiſen eine ungeheure Aufregung unterhalten, 

8 0 ſeien und nicht die geringſte faktiſche FE a 

ür ſich hätten! 3. 

j Aus dem nordweſtlichen Deutſehland 20. Juni. Durch be⸗ 
ſondere Mittheilung find wir zu eingen Details über die jetzige Schwedi⸗ 
ſche Einmiſchung in den Däniſch⸗Deutſchen Krieg gelangt. Es kann gar 
feinem Zweifel unterliegen, daß Ruſſiſche Inſpirationen dabei thätig ge⸗ 
weſen find, ſowohl die Skandinaviſchen Sympathien in Schweden, ſo wie 
dieſe in jüngſter Zeit hervortraten zu fordern, als auch die kriegeriſchen 
Abſichten der Regierung hervorgerufen. Rußland hat dabei 1 los den 
Gedanken, ſich die Finnländiſche Seite beim zunächſt beabſichtigten An⸗ 
griffe auf die Donau- Fürſtenthümer 0 ſichern, ſondern es verfolgt dabei 
auch ſehr poſitive und für die Sicherheit Europas eben ſo gefährliche 

Plane. Bereits unter dem vorigen Könige von Schweden, der eine Stütze 
gegen die Demokratie im Anſchluſſe an Rußland ſuchte, wurde ein Plan 
verabredet, um Rußland elegentlich in den Beſitz mehrerer Norwegiſchen 
Häfen zuſetzen, welche da elbe beſonders darum anſtrebt, weil ein großer 

Theil derſelben nie zufriert. (—- Man erinnert ſich der noch im 


ſollen die Stettiner gerüſtet 


vorigen Safe laut gewordenen Beſchwerden Norwegiſcher Lootſen über die 
unbefugte Sondirung Norwegiſcher Häfen, beſonders Chriſtianſands, von 
Seiten Ruſſiſcher Seeoffiziere. —) Schweden ſollte dafür wieder Finn⸗ 
land erhalten, doch unter der Bedingung, daß alle daſelbſt befindlichen 
Feſtungen geſchleift, keine neue angelegt und überhaupt die militairiſche Be⸗ 
ſatzung nicht über eine gewiſſe Höhe hinaus gebracht werden ſollte. Ruß⸗ 
land hat für den Augenblick nicht die Abſicht, ſich direkt in die Däniſch⸗ 
Deutſchen Händel einzumiſchen; es benutzt aber Schweden als vergeſcho⸗ 
ee gewiſſermaßen als Sonde. Es hat den Ehrgeiz des Königs 
von Schweden angeſtachelt und wird denſelben durch ſeine moraliſche 
Kraft wo möglich auch in anderer Weiſe unterſtützen; es wird aber die 
Zeitumſtände benutzen, um dahin zu gelangen, wohin es ſo eifrig ſtrebt. 
Möglich ift, daß bereits dahin zielende Stipulationen auf der früheren 
Grundlage getroffen find. Schon das Eine iſt für Rußland ein Vortheil, 
daß durch die Schwediſche Hülfe der Krieg in die Länge gezogen iſt; denn 
ohne dieſelbe hätten wir wahrſcheinlich jetzt ſchon Frieden. (Köln. Z.) 

Frankfurt a. M., 20. Juni. (19. Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung.) Nachdem Braun aus Köslin ſeinen Antrag auf Uebertragung der 
proviſoriſchen Centralgewalt an die Krone Preußen geſtellt, aber keine 
Unterſtützung 1 hatte, erhielt in der Reihe der eingeſchriebenen 
Redner zuerſt Reh das Wort. Er erklärt ſich für die Wahl der provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt durch die Nationalverſammlung. v. Würth aus 
Wien erklärt ſich gegen den Blum⸗Trützſchler'ſchen Vollziehungsausſchuß ), 
als dem Willen des Deutſchen Volkes nicht entſprechend. Die Mehrheit 
des Volks wolle keine Republik, ſondern conſtitutionelle Monarchie; unter 
dem Volk, beſonders dem Landvolk, herrſche noch Anhänglichkeit an ſeine 
glorreiche Geſchichte und ſeine angeſtammten Fürſtenhäuſer. Ein Voll⸗ 
ziehungsausſchuß würde Deutſchland in zwei Haͤlften ſpalten und zum 
Bürgerkrieg führen. In der Uebereinſtimmung aller Regierungen mit der 
Nationalverfammlung liege ganz allein das Heil der Nation. „Verkünden 
Sie — ruft er — laut vor aller Welt, daß die eonſtitutionelle Monarchie 
diejenige Regierungsform ſei, welche den Wünſchen des Deutſchen Volks 
und den Forderungen der Zeit entſpricht. Ihr Ausſpruch wird in ganz 
Deutſchland widerhallen; Sie brechen dadurch den Stab Denjenigen, welche 
noch an die Macht des geſtürzten Abſolutismus glauben, wie Denjenigen, 
welche ihre republikaniſchen Ideen unreif und voreilig dem Volke aufdrin⸗ 
gen wollen. Schaffen Sie eine Centralgewalt, die Hand in Hand mit der 
Nationalverſammlung die Freiheit und Ordnung aufrecht erhält. Uns 
Alle darf nur Ein Wunſch beſeelen: Deutſchlands Wohl.“ Wedekind 
findet den Ausſchußbericht mit derſelben Deutſchen Beſcheidenheit abgefaßt, 
wie jenen über Schleswig⸗Holſtein. 
ſcheidenheit nicht nöthig, wenn 45 Millionen Deutſche hinter uns ſtehen.“ 
Der Redner erklärt ſich gegen ein Triumvirat, und ſchlägt ein Direktorium 
aus drei von den Regierungen ernannten und drei von der Nationalver⸗ 
ſammlung gewählten Mitgliedern vor, als Uebergang zu einer Diltatur, 
die nur von dieſer Verſammlung ausgehen könnte. Er will, daß in Allem, 
was die Einzelregierungen an die Centralgewalt abtreten mücſen, fie dieſer 
unterworfen ſein und von ihr Befehle erhalten ſollen. 
dieſe Verſammlung mit dem an den Felſen geſchmiedeten Prometheus. 
Auch ihre Rieſenkraft ſei zuweilen an den Felſen des Zweifels geſchmiedet, 
den fie ſich ſelbſt auferlege. Er erinnert an die Debatte über den Ra⸗ 
veaux'ſchen Antrag, über die Marine. Dagegen habe ſie heute mit dem 
großartigſten Schwunge den Krieg erklärt, ohne zu wiſſen, ob fie ein Heer, 
ob ſie eine Flotte beſitze; aber fie habe zugleich den Sieg beſchloſſen, denn 
der Sieg liegt in ER nicht außer ihr. „Sie ſollen“, fährt er fort, „heute 
noch einmal Ihre Majeſtat erproben; Sie müſſen ſich ein Organ ſchaffen, 
das Ihre Beſchlüſſe vollzieht; das ihnen Geltung verſchaffen ſoll. Daß 
der Vollziehungsausſchuß eine republikaniſche Einrichtung, geben wir gerne 
zu; wir wollen die Republik für den Geſammtſtaat, nicht weil wir die 
Verhältniſſe auflöſen, ſondern weil wir fie ſchuͤtzen wollen, weil wir in 
der republikaniſchen Spitze die Freiheit für den Einzelſtaat ſehen, feine 
Inſtitutionen nach eignem Gefallen zu ſchaffen, und weil wir zugleich dieſe 
Spitze nicht zum Zielpunkt niederen Ehrgeizes werden laſſen wollen, In 
der großen Geſammtheit wollen wir jeder Einzelnheit ihre Freiheit und 
ihren Spielraum belaſſen. Die beſtehenden Regierungen werden durch den 
Vollziehungsausſchuß nicht angetaſtet; fie bleiben auf ihrem Standpunkt. 
Wenn die Regierungen wirklich, wie ſo vielfach bahauptet und von andern 
Seiten bezweifelt wird, zu Opfern bereit find, jo FR die Einrichtung ſo 
einfach wie möglich; wenn ſie aber nicht gutwillig find, dann ſoll freilich 
der Vollziehungsausſchuß etwas Anderes ſein; dann ſoll er die Bedürfniſſe 
der Zeit über Alles ſtellen; dann ſoll er nicht die Nation den Sonder⸗ 
intereſſen opfern, vielmehr die Widerſtrebenden, gerade heraus geſagt, zer⸗ 
malmen. Man wagt es, Ihnen vorzuſchlagen, der Krone Preußen die 
Eentralgewalt zu übertragen, und den Bundestag, der vor 10 Wochen von 
dieſer Stätte aus für eine Leiche erklärt worden, beizubehalten. O, jeher 
Sie doch Ihre Diktatur ein und den Bundestag, der, nach den Geſetzen 
der Natur, wenn er eine Leiche, in Fäulniß übergegangen, daneben, und 
Sie werden jeden, was Sie gefäet, indem Sie Einheit ſäen wollten. 
Hierauf nahm Lette das Wort für den Commiſſionsantrag. Der Voll⸗ 
ziehungsausſchuß würde uns der Tyrannei in die Arme führen. Die Ver⸗ 
ſammlung würde durch die beſtändigen Interpellationen von, ihrer Aufgabe 
abgezogen werden. Zu einer Centralgewalt habe fie allerdings ein Mau 
dat, nicht aber zur Schaffung einer revolutionären Regierung aus ihrer 
Mitte. Seit 200 Jahren habe man Frankreich nachgeäfft, und man könne 
den Demokraten zurufen, was man ſonſt den, Ariſtokraten vorwarf; ſie 
hätten nichts gelernt und nichts vergeſſen. Der Nenner ſpricht von der 
großen Dankbarkeit der eit ee Nation 


für die Wohlthaten ihrer Re⸗ 
gierung, findet die Drei eit praktiſch ausführbarer, als die Einheit, und 


—ů Der Antrag der Abgg. Blum und v. Trützſchler hat folgende Faſſung; 
Die Suna Mratlonalberſammlung beſchließt: 1) Sie wählt mit abſolutet 
Stimmenmehrheit eins ihrer Mitglieder zum Vorfitzenden eines Vollziehungsgub⸗ 
ſchuſſes. 2) Dieſer Vorſttzende geſellt ſich nach freier Wahl vier Genoſſen zu, d 
gemeinſchaftlich mit ihm den Vollziehungsausſchuß bilden. 3) Dieſer Vollziehungs⸗ 
ausſchuß hat die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung auszuführen und die an 
tretung Deutſchlands nach außen zu übernehmen. 4) Derſelbe iſt der Nationgi⸗ 
verſammlung verantwortlich und muß ſich zurückziehen, wenn. die Mehrheit der 
Verſammlung gegen ihn iſt. 5) Die Nationalverſanmlung wählt in dieſem 19 5 
einen andern Vorfitzenden, welcher einen neuen Vollziehungsausſchuß, wie e et 
angegeben, zuſammenſetzt. 6) Der Vollziehungsausſchuß vertheilt die b Bob 
denen Geſchäftszweige unter ſeine Mitglieder nach ſeiner Wahl. 7) Diefer - die 
ziehungsausſchuß beſteht ſo lange, bis die Deutſche Bundesgewalt durch 
Nationalverſammlung beftimmt und eingeſetzt iſt. 


„Wir haben“, meint er, „dieſe Be 


Blum vergleicht 


will feine Bedenken gegen 


7 7 7 ‚ ’ 
ineta t Rechtloſigkeit ſein. N 1 
fonverainekäl er Min ve ben euern Anlaß erörterte) die 


weiter zu reißen, ſondern ihn durch Aufrichtung eines Rechtsgebäudes zu 
damit der Gewerbsmann, 


Außen, als durch Gefaukel, das z 
führe. Unſere Wege — ſagt der 
gegengeſetzt, wie Zerſtören und Aufbauen. Ni 0 
er den alten Bund in ſeinen Mißbräuchen bekämpft; 27 2 babe 
doch 30 Jahre lang den Frieden in Deutſchland erhalten 1 a 
verfaſſung geſchaffen, beſſer, als die des 10 eich 1 15 
jetzige Bund ſei ein ehrenwerther Verein; er ſei ſtolz, ihm ne 5 
Der Bund habe gezeigt, daß ihm das Wohl des en air i 
liege, und ſei, wie man hier ſogar geklagt habe, in manchem 8 uten 0 er 
Verſammlung zuvorgekommen. Redner bemerkt, daß er nicht pro domo 
ſpreche; er habe ſein Glück dem Bunde nicht zu danken und werde 99 7 5 
den wenigen Monaten, die derſelbe noch bis zur neuen Verfaſſung zu 5 
ſtehen habe, nicht erlangen. Er tadelt an dem Ausſchußvorſchlag, daß 905 
ſelbe eine Staatenkammer außer Acht laſſe, die in andern Republiken, 
namentlich Nordamerika, zur Erhaltung des Gleichgewichts unerläßlich be⸗ 
funden worden. Ohne ſie würden die Regierungen zu Präfekten herabge⸗ 
würdigt, die kleinen Staaten aufgehoben; Krieg, Mißtrauen, Zwieſpalt 
und Verletzung des Rechts wären die Folgen. Er N 
vorzuſchlagen, daß die Centralgewalt ſich hinſichtlich der Vollziehungsmaß⸗ 
regeln ſo viel wie möglich mit den Regierungen in Benehmen ſetzen ſolle. 
Dies erſcheint ihm als noͤthwendiges Supplement der Staatenkammer. Er 
giebt der Verſammlung zu bedenken, daß ſie weder Kaſſe, noch Armee, noch 
Vollzugsgewalt habe. Dies Alles ſei in Wien, Berlin, München, Dres⸗ 
den ꝛc. zu finden, Reſidenzen, die nicht aus der Reihe der ſelbſtſtändigen 
Staaten geſtrichen ſein wollten. „Wenn die Regierungen Ihnen den Ge⸗ 
horſam verweigern, dann genügt es nicht, zu ſagen: Wir befehlen im Namen 
des ſouverainen Volks! Die Zeiten ſind vorbei, wo Poſaunenton die 
Mauern von Jericho einſtürzte. Wollen Sie aber Ihre republikaniſche 
Garde ausſchicken, dann ſind deren Führer die Herren und Sie die 
Diener. Sollen die Regierungen herabgewürdigt werden, dann ſage ich: 
lebe wohl Vaterland! Dann ſehe ich große Gefahren für Deutſchland. 
Die Ehre iſt nach Montesquien das Prinzip der Monarchie; Ehre ver⸗ 
loren, Alles verloren!“ ; h 
ringer von Bonn, auf ihn v. Trützſchler, der fein ‚und Blums Amen⸗ 
dement vertheidigt. Seine Aeußerung: die Souverainetät abtreten, ſei 
Hochverrath, und das Volk könnte Diejenigen, die ihn begehen, in Er⸗ 
mangelung eines Gerichtshofes leicht ſelbſt vor die Schranken rufen, ver⸗ 
anlaßte auf der Rechten den Ruf zur Ordnung, den aber der Vorſitzende 
v. Soiron nicht begründet fand, da der Redner nur eine Möglichkeit, keine 
Drohung ausgeſprochen habe. v. Beckerath erinnert daran, daß der 
Belgiſche Congreß im Jahre 1830 die Souverainetät an das Haus Koburg 
abgetreten habe, daß aber noch Niemand ſeit 18 Jahren daran gedacht 
habe, ihn des Hochverraths anzuklagen. enn die Nationalverſammlung 
das Glück Deutſchlands eben fo feſt begründe, wie jene das Glück Bel- 
giens, wolle er gern Theilnehmer am Hochverrath ſein. Er erklärt ſich 
gegen den Vollziehungsausſchuß, und macht geltend, daß eine abſolut regie⸗ 
rende Verſammlung der Freiheit eben ſo gefährlich werden könne, wie ein 
Despot. Man habe von Zermalmen der Widerſtrebenden geſprochen; alſo 
könnte ſich der Vollziehungsausſchuß nur durch Schreckensherrſchaft behaup⸗ 
ten. Eine Staatsgewalt, die ihre eignen Angehörigen zermalmen laſſe, 
werde hoffentlich in Deutſchland niemals aufkommen. 

Frankfurt a. M., 21. Juni. In der heutigen 20ſten Sitzung der 
Nationalverſammlung trug der Abg. Beisler im Namen des Ausſchuſſes 
für die ſlaviſche Frage den Bericht deſſelben über die geſtern an ihn ver⸗ 
wieſenen Anträge vor. Die Mehrheit des Ausſchuſſes beantragt: die von 
der- Bundesverſammlung 0 Maßregeln für den Augenblick als zu⸗ 
reichend zu betrachten, zugleich aber der Oeſterreichiſchen Regierung die 
kräftige Unterſtützung der National⸗Verſammlung für den Fall, daß ſie 
deren bedürfen ſollte, zuzuſichern. Eine Minorität von drei Mitgliedern 
ſchlägt vor, daß die Bundestruppen von Preußen, Baiern und Sachſen 
nicht eher als auf Anrufen der Oeſterreichiſchen Regierung in Böhmen ein⸗ 
rücken ſollen, und daß nach Herſtellung der Ordnung kein Ausnahmsgeſetz 
gehandhabt werden möge. Der Gegenſtand wird morgen 0 die Tages⸗ 
ordnung kommen. Bei fortgeſetzter Berathung über die Centralgewalt 
ſprachen bis jetzt (1% Uhr) die Abgg. Degenkolb, Jordan, Flott⸗ 
well, v. Lindenau, Eiſenſtuck, Möring, Schaffrath, Schoder, 
Beisler, o. Vincke, Clauſſen. 
„Heidelberg, 22. Juni. Bei der Debatte über die proviſoriſche 
Reichsgewalt haben ſich zum erſten Male die Parteien der Nationalver⸗ 
e Toast an beſtimmt 

m und die konſtitutionelle Mehrheit trennten ſich in ſehr hellen 
u klaren Uuterſcheidungspunkten von einander ab; eine äußerſte Rechte 
1 es augenſcheinlich nicht. Sie hätte ſich, von einer reaktionären Hal- 

3 gar nicht zu reden, im geringſten Falle rein konſervativ äußern müſſen 
gegen alle proviſoriſche Regierung und für den einſtweiligen Fortbeſtand 
des Dundestages. Dieſe Stimme wurde nicht gehört. Die Linke, die alle 
Dir e um nicht Redner zu ſagen, ſcheint eingetragen zu haben, 
hat es einfach und macht ſichs bequem; ihre Redner wiederholen ihre Sätze 


v. 


habe ein Amendement 


(Lebhafter Beifall.) — Nach Welcker folgt Die⸗ 


gezeichnet. Die republikaniſche Linke, das 


um nicht 
die anſtößige Republik zu oft zu nennen, ſie erklären die ee 
lung nicht berechtigt, dieſe Souveränetät zu übertragen, fie nennen das 
in ihren gewohnten Hyperbeln einen Hochverrath am Volke; daß es ſich 
nur darum haudle, die Souveränetät mit einer exekutiven Gewalt, der die 
Hände nicht allzufeſt gebunden werden können, zu theilen, davon ſprechen 
fie nicht. Unverantwortliche Direktoren, von den Regierungen vorgeſchla⸗ 
gen, die ſich dreißig, Jahre lang ſo unfähig gezeigt, von der Verſamm⸗ 
lung gar nur genehmigt ohne Diskuſſion, nicht erſt namentlich geprüft, d. h. 


faſt ohne Variation. Sie ſchreiben die Volksſouveränetät vor, 


zerfleiſcht und alles Anſehens im Voraus beraubt (denn wo wäre der Mann, der 


jetzt ungerupft davon käme?) — das nennen ſie e a un⸗ 
gen, die ſelbſt der Bundestag nicht gewagt hätte dem Fünfzigerausſchuß 
zu machen, das ſei die offenbarſte Reaktion! Sie wollen, um dem Ein 
55 allemal zu begegnen, einen bloß von der Verſammlung gewählten 

ollziehungsausſchuß, d. h. fie wollen ſelbſt regieren; fie wollen den ab⸗ 
getretenen Weg des Konvents gehen, wie kindiſch es auch die Lette und 
Duncker fanden, das fo gründlich Gelernte und Erfahrene in Franzöſiſcher 
Nachäfferei ſo leichtſinnig zu vergeſſen; ſie wollen eine republikaniſche Spitze 
auf den monarchiſchen Unterbau unſerer Staaten ſetzen, was um ſo un⸗ 
verfänglicher ſei, als Niemand in Deutſchland Eine untheilbare Republik 
werde gründen wollen. Sie wollen ſo die republikaniſche Form eskamoti⸗ 
ren, um ſich ſpäter dieſes Steges zu bedienen, wie ſie uns die Verant⸗ 
wortlichkeit des Direktoriums eskamotirt zu haben glaubten, als ſie 
neuerlich die Klauſel durchſetzten, daß die künftige proviſoriſche Central⸗ 
gewalt für die Verwendung der ſechs Millionen für die Marine verant⸗ 
wortlich ſein ſollte!! Dies ſind die republikaniſchen Kunſtſtücke des Tages, 
die zum Glück ſo plump angelegt ſind, daß man ſie gar keines Erſtaunens 
würdigte. Geſchickter als der Redner, der dieſe Falle für ganz unver⸗ 
meidlich hielt, wußte R. Blum hinter oder neben der zur Schau getrage⸗ 
nen republikaniſchen Rückſichtsloſigkeit die ähnlichen Schlauheiten zu bergen. 
Ob man wohl damit Jemand für die wendige Spitze“ der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung zu ködern meint, daß man das Dircktorium des Aus⸗ 
ſchuſſes für eine Diktatur, eine reaktionäre Gewalt ausgiebt, die das 
Auge der Freiheit wieder brechen machen werde, die die Fürſten halb 


mediatiſire, die der Verantwortlichkeit ſpotten werde, weil es kein Geſetz 


und kein al Ei die daher der Nationalverſammlung keine Bürg- 
ſchaft gewähre der damit, daß man behauptet, die Republik in der 
Geſammtverfaſſung werde die beſtehenden Verhältniſſe in Deutſchland ge⸗ 
rade ſchützen, beſſer als zwei gleichartige Richtungen in der Einheit und 
in der Mannigfaltigkeit des Bundesſtaats, und ſie werde zugleich nicht der 
Zielpunkt niedern Ehrgeizes werden. Mit Recht erſtaunte ſich v. Becke⸗ 
rath über dieſe Dreiſtigkeit, alle Geſchichte Lügen zu ſtrafen! Und wie 
es mit dem Schutz der einzelnen Monarchien unter der ungleichartigen re⸗ 
publikaniſchen Ordnung gemeint ſei, der ſo ſchön in die Ohren tönte, das 
verrieth der Führer der Linken eben in jenen anderen Stellen ſeiner Rede, 
wo der republifanifche Freimuth fo rauh herausklang, wo er ſich und ſeine 
Partei um der Wühlerei willen rühmte, die die Tyrannei unterwühlt habe, 
und die ja natürlich bei längerer Fortdauer nun auch die beſchränkte Mno⸗ 
archie (oder ſich ſelbſt?) unterhöhlen müßten? wo er für den Fall des 
Widerſtrebens von Seite der Regierungen das Bedürfniß der Einheit über 
die Sonderintereſſen in der Art geſtellt wiſſen wollte, daß die Widerſetz⸗ 
lichen zermalmt würden. Das linke Centrum hat zu dem Antrag der 
Kommiſſion einen Verbeſſerungs-Antrag gemacht. Das Princip der Volks⸗ 
Souverainetät, bei übrigens monarchiſchen Grundſätzen, iſt hier der Kern 
der Meinungen. Dem monarchiſchen Prinzip huldigen ſie zum Theile nur 
aus Rückſicht auf die Lage der Zeit und die ausgeſprochene Meinung der 
Mehrheit des deutſchen Volkes; fie halten die Kronen und Fuürſten 
für ein nothwendiges Uebel. Sie wollen daher in eine Präſtdentur 
und bereiten doch auch damit die Republik im Stillen vor; ſie ge⸗ 
ben ſich aber den Schein, es mit der Regierungsgewalt nur deſto 
beſſer zu meinen, je koneentrirter fie ſich unter dem Einen darſtel⸗ 
len, je raſcher zu handeln er befähigt, je weniger er von den In⸗ 
ſtruktionen abhängig fein werde, die bei den drei von den Großſtaaten er- 
nannten doch nicht zu vermeiden fein würden. Einen Augenblick hatten fie 
mit ihrer Einheit die Anſichten der Rechten und die Freunde des Ausſchuß⸗ 
antrags erſchüttert; die Klubs am Montag aber vereinigten ſich auf die 
Dreizahl, die nun wohl mit den weſentlichſten übrigen Beſtimmungen des 


Antrages durchgehen wird. (D. 3: 
Rendsburg, 28. Juni. Vom Kriegsſchauplatz noch immer nichts 
Neues. In Angeln iſt freilich geſtern Mittag zwiſchen 12—3 Uhr eine 
anhaltende Kanonade von nördlicher Richtung her gehört worden, da aber 
bis dieſen Abend keine weitere Kunde darüber eingetroffen iſt, wird fie 
ſchwerlich der Beweis einer Schlacht fein. Es heftätigt ſich, daß trotz der 
N Küſtenbewachung auf Sundewitt viele jungen militärpflichtigen 
eute zu den Dänen nach Affen oder auf die Kanonenböte zu entkommen 
wiſſen, und wie es ſcheint, geſchieht dies weniger aus kriegeriſchem Feuer 
für die däniſche Sache, als aus der überall verbreiteten Beſorgniß, einmal 
plötzlich von den Preußen aufgehoben und zu dem bevorſtehenden Kriege 
gegen die Ruſſen, der überhaupt in den Vorſtellungen dieſer Leute eine 
große Rolle ſpielt und von dem die däniſch Fanatiſirten große Hoffnungen 
hegen, verwendet zu werden. Da wollen ſie denn natürlich lieber in der 
Nähe ihrer Heimath bleiben. Auf Alſen ſind nach Ausſagen eines ausge⸗ 
wechſelten braunſchweigiſchen Arztes nur wenige Truppen zurückgeblieben 
und waren die Dänen dort des Glaubens, daß auch die auf Fühnen ge⸗ 
landeten Schweden bereits nach Kolding übergeſchifft ſeien. Der Sold 
fen den däniſchen Truppen ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr ausgezahlt 
ein, wenn man sie von ſtellvertretenden u debe nichts weiter ge⸗ 
hört hat. Auf den Landſtraße zwiſchen den beider eitigen Heeren findet 
man vielfach eine ſchon früher von den Kopenhagener Blättern erwähnte 
Adreſſe von den Soldaten des däniſchen Heeres an „unſere abtrünnig ge⸗ 
wordenen Waffenbrüder“ in deutſcher und däniſcher Sprache, die die letzte⸗ 
ren in den bekannten Propagandaphraſen auffordert, die Waffen wegzu⸗ 
werfen und zu ihrem Könige zurückzukehren 


Oeſterreich. 


Prag, 19. Juni. Ein Berichterſtatter der „Leipz. Ztg.“ ſchreibt von 


hier: So viel iſt jetzt klar und bekannt, daß eine große Verſchwörung der 


Czechen gegen das 
ſollen 
lige Lostrennung 


Militair und die Deutſchen (gegen 1400 der letztern 


+ 


— 


proſeribirt worden fein) ſtattgefunden, daß die Verſchwörer eine völ⸗ 
von Oeſterreich beabſichtigt, und daß viele von denen, die 
ſich zum Slavencongreß hier eingefunden, in den Plan eingeweiht wa) / 


— 


Fürſt Windiſchgrätz erhielt noch einige Tage vor Ausbruch der Verſchwö⸗ 
1 Kunde en und nahm feine Maßregeln; ob er den Confliet am 
12ten dadurch herbeigeführt, ob ein den Czechen ungünftiger Zufall dabei 
thätig oder die Uebereilung und der Uebermuth des Volkes gegen den 
illen der Führer und der Studenten zu früh den Kampf berbeigeführt, 
kann ich nicht beſtimmen. Als die nach den bereits geſchilderten Vorgängen 
geſtellten Bedingungen nicht erfüllt wurden ließ Windifchgräß, der überhaupt 
alle mögliche Schonung bei allen ſeinen Maßregeln beobachtete, am 16, das 
angekündigte Bombardement eintreten; aber nur einzelne Kugeln ließ er 
zum Zünden vor iſolirt ſtehende Gebäude werfen, denn auch jetzt wollte 
er nur ſchrecken, um mit ſo großer Schonung als möglich die Uebergabe 
der Stadt herbeizuführen. Die Bomben ließ er ſo werfen, daß ſie in der 
Luft zerfprangen und keinen Schaden anrichteten. Nur einige Mühlen, 
aus denen die Mühlenknechte gegen die am Ufer ſtehenden Soldaten ge⸗ 
ſchoſſen, ließ er durch Kugeln beſchießen, die auch jedesmal ſo gut gewor⸗ 
fen waren, daß ſie zündeten. Der Waſſerthurm wurde zerſtört, der Alt⸗ 
ſtädter Brückerthurm brannte, angeſteckt von der darunter liegenden bren⸗ 
nenden Mühle, aus. Am 17, ließ der General vrrkünden, daß, wenn die 
Stadt ſich nun nicht ergäbe, ſo ließe er ſie fortwährend mit grobem Wurf⸗ 
geſchütz beſchießen. Der Geiſtlichkeit und den Bürgern gelang es endlich, 
die ihren Untergang fürchtenden Aufrührer zur Uebergabe zu bringen. Die 
Barrikaden wurden weggeräumt, die Waffen geſtreckt. Seit Sonntag kehrt 
die Ruhe wieder bei uns ein. Das Regiment Khevenhüller kam in die 
Stadt. Mehrere hundert Gefangene, unter denen hohe Adlige, die be⸗ 
theiligt an der Verſchwörung waren, ſind eingebracht worden. (M. 3. 
Prag, 19. Juni. Fürſt Windiſch⸗Grätz iſt zum Generalbevoll⸗ 
mächtigten und Civil⸗ und Militärgouverneur Böhmens ernannt. Heute 
früh führte das Militär 42 Mann Swornoſt in Verhaft. Seit vorgeſtern 
find verhaftet und in Verhör (alle in Eifen) Graf Bouquoi, Graf Deym, 
Schwiegerſohn des Erſtern, Baron Vilani (der ſchon den ganzen Höllen⸗ 
plan geſtanden haben ſoll, nämlich einer mehr als Sicilianiſchen Vesper 
gegen alle Beamte, Adel, Dffiziere und Deutſche, von welch Letztern nur 
wenige ausgenommen waren, die aber doch über die Grenze geſchafft wer⸗ 
den Lerch Dr. Brauner, Graf Albert Noſtiz, Schriftſteller Kampetik, 
der berüchtigte Arnold, Dr. Fritſch und Sohn, Dichter Mikovety. Faſter 
wird gefucht. Aus dem Muſeum bringt man fo eben zwei Kanonen und 
einige Wagenladungen Waffen. Die Barrikaden ſind ſämmtlich verſchwun⸗ 
den. So weit hätten wir volle Urſache, die göttliche Fügung zu preiſen, 
die uns von einer ſcheußlichen Verbindung befreit zu werden hoffen ließe, 
wenn nicht andere höchft drohende Umſtände auftauchten, die für uns, für 
Defterreich und für ganz Deutſchland von den verderblichſten Folgen fein 
werden, wenn die Sachlage nicht bei Zeiten begriffen und den Folgen 
kräftig vorgebeugt wird. Ich muß bemerken, daß der Zweck dieſer groß⸗ 
artigen Verſchwoͤrung, welche ihre Vergliederung nicht nur durch alle Pro- 
vinzen des öſterreichiſchen Staates, ſondern auch durch Polen und Rußland 
ausgedehnt hat und deren Haupt in Prag iſt, darin beſteht, einen großen 
Slavenſtaat aus allen öſterreichiſch⸗ſlaviſchen fc poluiſe zu bilden, Ban 
Polen frei zu machen und ſich zu einem ezechiſch⸗polniſchen Reiche von der 
Größe des jetzigen Oeſterreichs zu erheben. (D. A. 3.) 
Prag, 20. Juni. Das Standrecht iſt über unſere Stadt verkündet 
worden; gegen 30,000 Mann der verſchiedenſten Waffengattungen mögen 
in und um Prag zuſammengezogen ſein, wir befinden uns ſonach in einem 
eigenthümlichen Belagerungszuſtande, deſſen Nothwendigkeit wir jedoch nur 
zu fehr einſehen, denn welch ein Unheil haben die ezechiſchen Empörer über 
rag gebracht, und welch See Unheil war über uns verhängt, wenn 
je Sieger geblieben. Eine ſieilianiſche Vesper war über uns von den 
Leitern des Aufſtandes verhängt; der größte Theil des Adels und eine Un⸗ 
maſſe Deutſcher war proſkribirt und dem Tode geweiht. Dazu hatten ſie 
die Abſicht, Arbeiter- und Bauernhorden in die Stadt zu rufen, da wäre 
es bei den Proſkribirten nicht geblieben, und ein allgemeines Rauben und 
Morden hätte begonnen. Die Verſchwörungspapiere ſind, wie man ſagt, 
beim Baron Villani, einem Mann, der ſich durch nichts als fein Ultra⸗ 
ezechenthum und daß er den oberſten Anführer der Swornoſt abgegeben, 
bekannt gemacht, gefunden worden; ſie geben die Pläne der furchtbaren 
Partei bis in die bebe, Einzelheit. Ein eigenes böhmiſches Königreich war 
beabſichtigt, und über welchen Blutſtrömen ſollte das errichtet werden? Die 
Zahl der Verhafteten iſt bereits ſehr angewachſen; noch aber ſind viele der 
Geſuchten flüchtig, Der Bierwirth Faſter iſt, nachdem er ſchon einmal 
befreit worden, wieder in Pilſen ergriffen worden. (L. Z.) 
Peſth, 16. Juni, Nach geſtern Abend eingegangenen Kouriernach⸗ 
richten aus Peterwardein, welche wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
dauerte der Kampf des ungariſchen Militairs gegen die aufſtändiſchen Rai⸗ 
en in und bei Karlowitz am 12. Juni von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
bends. Karlowitz ward von Peterwardein aus mit Brandraketen be⸗ 
feen und als es an 14 Punkten in Flammen ſtand, drang das Militair 
ämpfend in die Straßen. Die Aufſtändiſchen ergriffen theils die Flucht, 
theils ergaben ſie ſich; viele warfen ſich aber in die feſte Kirche und in 
den erzbiſchöflichen Palaſt. Beide wurden vom Militair nach hartnäckigem 
Widerſtande mit Sturm genommen. Vom Militair ſind 6 geblieben, viele 
verwundet; von den Aufſtändiſchen ſollen gegen 200 gefallen ſein, etwa 
100 ſind gefangen genommen worden. Auch 600 Grenzer unter Anführung 
eines Grenzkapitains ſind unter den Aufſtändiſchen. Dieſe zogen ſich nach 
dem Fall von Karlowitz in das Gebirge Kamenitza zurück. Ein anderer 
Trupp der Aufſtändiſchen hat ſich bei Neuſatz verſchanzt und erwartet dort 
den Angriff des Militairs. Am 13. Juni ſollte der Kampf von Neuem 
beginnen. Der Ban Jellachich, welcher am 12. Juni endlich nach Inns⸗ 
bruck gereiſt iſt, hatte vorher in ufurpatorifcher Weiſe den Grafen Albert 
Nugent, Sohn des in Italien kriegführenden Feldzeugmeiſters, zum Königl. 
Banatkommiſſar über Slawonien ernannt. Dieſer reiſte nach Peterwardein 
und 1 von dem Kommandanten, Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Hra⸗ 
bowsky, die Uebergabe der Feſtung und die Unterwerfung des Kommandos 
unter feine eigenen banatkommiſſariſchen Befehle. Er wurde natürlich zu⸗ 
rückgewieſen. — Die Politik des Kaiſerhauſes hat ſich nunmehr entſchieden 
zu Gunſten Ungarns gewendet. D ) 


5 Italien. 
Neapel, 11. Juni. Der Aufſtand in Calabrien, die Truppenſendun⸗ 
gr dorthin dauern fort. Die Regierung hat am 9. ein neues Dekret zur 
ildung einer Nationalgarde erlaſſen, welches aber, da es im illiberalſten 
Sinne abgefaßt iſt, nur 2400 Auserwählte ſtatt der 18,000 früheren Wehr⸗ 
männer zu den Waffen ruft, ungemein empört hat. 
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Getreide: Bericht. 
4 Berlin, 24. Juni. 
N Markt pete bie e fuͤr N 41 — 46 Thle, 
in loco = r., pr. Juni — Juli 227 bez. 

Sert. Okt. 24 SIE. den, 23.80. 5 e e 

Dale 1 8 Rn a Bu 20 bis 22 Thlr. 
e = 4045 Sir, x hlr., pr. Juli or Auguſt desgl., Sept. — 

Spiritus, in loco 17 Thlr. bez., pr. Juli — 0 
. 0 10% Ehle, bir. bez., pr. Juli — Auguſt 16%, Thlr, Sept, 

Stettin, 24. Juni. 


Roggen, S6pfd., in loco 23 Thlk. bez., pr. Auguſt 24 Thlr. Geld. 
Spiritus aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand 22 — 22% 
%, aus zweiter Hand ohne Faͤſſer 22 % bezahlt, auf Termine kein Gefchaft. 


Ru boͤl, in loco unter 9 Thlr. nicht 5 — . 
bezahlt und Geld. hlr. nicht zu haben, pr. Sept. — Okt. 9% Thlr. 


eutige Land⸗Marktprelſe: 


} eisen oggen Gerſte 
40—44 Thlr. 2325 Thlr. 18-20 Thlr. 13 EN hlt. 2500 Uf 


Breslau, 24. Juni. 
Weizen, weißer Al, 46 bis 49 fgr., gelber desgl. 38, 42 bis 45 ſgr. 


Roggen; 23, 27 bis 29 ſgr. 

Gerfte 23, 25 bis 27 ſgr. Hafer 18, 19½ — 21 ½ far. 

Napps, 800 Scheffel a 55 ſgr., pr. Aug. — Sept. begeben. 
inter⸗Ripps, 400 Scheffel a 50 ſgr. begeben. 

Spiritus, ſlau, Einiges a 8½ Thlr. begeben und dazu offerirt. 

Rüboͤl, 9½ Thlr. Brief. Zink, nichts gehandelt. 


Berliner Börse vom 24. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 
Geld- Course. 


Zt| Brief. | Geld. | Gem. 


Zfl Brief. 
Kur-u. Nm. Pfdbr. 3 88 


Geld. 


Schles. do. 33 — — 

K. u. Nm. Sobldv. do. Lt. B. gar do. 314 — => 
Berl. Stadt-Obl. 34 Pr. Bk-Anth-Schh— 70% — 
Westpr Pfandbr 33 — 
Grosb. Posen do. 4 

do do. 34 Friedrichsd’or. 13¼ 13% 
Ostpr. Pfandbr. And. SIdm. a 5 th.— 13 ½¼4 12745 
Pomm. do. Disconto. . . — — 5% 

22 2 
Ausländische Fonds. 

Russ. Hamb. Cert. v Poln. neue Pfäbr.4 | — 84% 
do bei Hope 3 4.8. h do, Part. 500 F1.|4 | 564% 


do. do. 1. Anl. 4 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 
do. do 5. A. 4 


do. do. 300 Fl. — 84 
Hamb. Feuer-Cas|33| — 
do. Staats-Pr. Anl. 


73 


ein: Ele 


esislltl! 


do.v.Rthsch. Lst. 5 75 — 92 Boll. 2/00 Int. 21 — 
do. Poln. Schatz 0.4 53¼ 54 Kurh. Pr. O. 40 ch.— ]“ — 
do. do. Cert. L. A. 5 —. Sardin. do. 36 Fr.— “ 
dsgl. L. B. 200 Fl. —.— N. Bad. do. 35 Fl.— ]“ — 
bel. Efdbr. 2. 2. C l 84. 


Eisenbahn-Actien. 


sanyanız | 


= 
Stamm-Actiens ä Tages-Cours | Priorit. Actien Tages-Conn 

3 
Berl. Anh. Lit. A. B. Borlin-Anhalt. 4 — 
do. Hamburg do. Hamburg.. . 4841 B 
do. Stettin-Stargar do. Potsd.-Magd.. 44 — 
do. Potsd,-Magdebg. do, do. 570 B. 
Migd.-Halberstadt. Magdb.-Leipziger . | 4 — 
do. Leipziger Halle-Thüringer . . 144713 G. 
Halle- Thüringer Cöln-Minden 42 79 G. 
Cöln-Minden . Rhein. v. Staat gar., 33] — 
do. Aachen do, 1 Priorität. 44 — 
Bonn-Cöln .* do. Stamm-Prior. | 458 B. 
Düsseld.-Elberfeld . Düsseld.-Elberfeld. . 44 — 
Steele-Vohwinkel . . Niederschl.-Märkisch.] 474 G. 
Niederschl. Märkisch do. do. 5 957 G. 

do. Zweigbahn . do. III. Serie. 576% G. 


Oberschles. Litr. A. do. Zweigbahn 4 


1 
do. Litr. B. do. do. 5 60 
Cosel- Oderberg Ober schlesische. 44 — 
Breslau-Freiburg . . Cosel-Oderberg . . . | 585% bz. 
Krukau-Oberschles. , Steele-Vohwinkel, . | 5580 G. 
Quittungs- Breslau-Freiburg,. 44 
Bogen. 


Ausl. Stamm- 
Actien, 
Dresden-Görlits, . . | 4 
Leipzig-Dresden .. | 4 
Chemnits-Risa 44 
Sächsisch Bayerische 4 
4 
4 
4 


Berlin. Anhalt. Lit. B. 
Stargard- Posen 
Bergedorf-Märkische 
Brieg-Neisse .... 
Magdeb.-Wittenberg 
Aachen-Mastricht. , 
Thür. Verbind.-Bahn Kiel - Altona 
Amsterdam-Rotterdam 
Mecklendurger „,. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 Morgens Mittags 
& | 6 Uhr, 2 Uhr. 
24. { 


Monat Juni. 


i 7 
in Pariſer Linien 335,37 334,15 333,84 
e 00 Ba . 333,90% 333,59, 5 19 5 
i 9,60 16,50 13, 
Thermometer nach Nonumur. 25. J 126 ＋ 1085 Er 
Beilage. 
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Schon längſt hat Eurer Stimme ee Ohr “19 en | | 0 in 1 sin en 
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Das den Verraſth als . zu preiſen, 10 er recht; il ir 15 1 Haupttaſſ 
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Haare, gelbbraumz Sen, kund: Sede nen, blond; Sei ji e I be 


1 N n 
Augen, grau; Nase, reif e del; Bar, gab Norddeutſche Zeitung | t Beg Dorfogeni un lente 


2 Dorfſchulze. 
braun; Zähne, tige d, Gefiht, rundz G für, Politiß, Handel und Gewerbe, U ug 288 dad e eee 
e un; Sloan eh Sptoce, ein; welche die auf dem Boden dee Sittlichkeit und det nn uuf Berſgung des Gerichts ſoll am 28ſten Juni, 
— 1 eee Und et ding MER 1 gan zende ann anus 
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Dees a gecco 
Steppdecken, v. 14 bis 35 Thlr., 


PO 4 


See 


Vormittags 11 Uhr, Speicher No, 59 a; eine Partie 
Bleiweiß in Fäſſern und Kiſten meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden. Reis ler. 


Auction 


über 
450 Ballen Braſilianiſchen, und Patua⸗ 
eis, unverſteuert lagernd, am Don⸗ 
nerſtag den 29ſten d. M., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Königl. nenen Bade 
hof, durch den Makler Herrn Gaebeler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das Grundſtück Kupfermühle No. 42 — aus einem 


Wohnhauſe, einem Stalle und 2 Morgen Land, wel⸗ 
ches ſich zu vorzüglichen Bauſtellen eignet, beſtehend, 


— iſt äußerſt billig zu verkaufen; kann auch gegen ein 


Naters Grundſtück in Tauſch gegeben werden. Das 
jähere Fuhrſtraße 646 — 47, 2 Treppen hoch. 


wi 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eine Parthie Petersburger Roggen⸗Schrootmehl iſt, 
um damit zu räumen, billigſt abzulaſſen große Oder⸗ 
ſtraße No. 4. 


— 


— — 


00009900000 
empfiehlt in größter Auswahl 


S. ZEHDEN & COMP,S 


Breiteſtraße No. 353. 
NB. Auftraͤge von außerhalb werden prompt © 
und reell ausgeführt; für die Herren Hotel⸗Be⸗ 
fiser im Dutzend billiger. b 

609000000 1 
Petersburger Schrootmehl, pro Centner 1 Thlr., 


und Kleie, pro Centner 20 fgr., offerirt 
C. E. Krüger, Bollwerk No. 5. 


Ein in gutem Zuſtande befindlicher Baumwagen zum 
Handgebrauch iſt nebſt einigen Schachtruthen Feld⸗ 
feinen Kupfermühle No. 44 billig zu verkaufen. 


Steppdecken⸗Watten, 
wie auch Stepprockwatten empfiehlt zu den billigſten 
Preifen die Watten⸗Fabrik von 

i J. Ph. Zielke, Fuhrſtraße No. 640. 
Nee e l e e e eee, 
2 ain Echtfarbige Schweizer⸗ 
| Kleider⸗Zitze, und Kattune, 
ſowie franzöſiſche Jaconets 
z empfing in den prachtvollſten Deſſins und reichhal⸗ 

riger Auswahl. 
A. HIRSCHFELD, 

Breiteſtraße No. 345. 


ee d c e d e el eee ee ll 


PER d eee 
Schwarzen Taffet⸗Luſtré 
empfing wiederum direkt aus Mailand eine bedeu⸗ 
tende Sendung und empfiehlt ſolchen zu den be⸗ 

kannten billigen Preiſen. 
i A. HIRSCHFELD, 
Breiteſtraße No. 345. 


Krk * * 


Ich empfing die letzte Sendung friſch geräucherten 
Lachs, welchen ich das Pfd. zu 7 far. verkaufe. 
S. Jungmichel, Neuenmarkt u. Schweizerhof⸗Ecke. 


S0000 In der Haupt⸗Kattun⸗Niederlage 000 
1000 Ellen der feinſten wollenen Sommer⸗ 
Buckskins in den neueſten Deſſins zu 10 und 
12% ſgr. die Elle; auch laſſe ich auf Verlan⸗ 
gen Beinkleider davon anfertigen, nach dem mo⸗ 
dernſten Schnitt gearbeitet, zu 2 u. 2% Thlr., 
eine fertige Hoſe bon den modernſten Sommer⸗ 
zeugen zu 1% Thlr. D. Steinberg. 


D 
I d dt nene © 
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eek 


08 am Neuenmarkt, Frauenſtraßen⸗Ecke 926. 00 
—— 


Vermiet hungen. 


Pelzerſtraße No. 803 iſt die zweite Etage zum Iften 
Juli zu vermiethen. ſt die zweite Etage zum iſt 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und eine einzelne Stube im Aten Stock an⸗ 
derweitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres darüber im Comptoir links. N 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen ho ei 
möbliete Stube zu vermiethen. we bo Ken 


Ein Laden mit auch ohne Wohnung if 


ſofort zu vermiethen Schulzenſtraße No. 177. 


Roßmarkiſtaße No. 763 iR die bel Etage zu Mi. 


aelis d. J. anderweitig zu vermiethen, auch kann 
tallung und Wagenſchuppen dazu gegeben werden. 


Die dritte Etage in dem Haufe Königsſtraße No. 
182 if zu vermiethen. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die Ifte und 
Ale 5558 zum iſten Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum 1ſten Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
. Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


Zimmern, 


Ein Quartier iſt vom 1ſten Juli c. in der Oberwiek 


No. 42 zu vermiethen. 


— — 


Louiſenſtraße No. 748 iſt zu Michaelis d. J die 


freundliche bel Etage, beſtehend in 


7 


drei Stuben, Kam⸗ 


mer, Speiſekammer und Zubehör, zu vermiethen. 


Eine Werkſtätte, worin bisher die Glocken⸗ 


gießeret betrieben, iſt Breiteſtraße 


September anderweitig zu vermiethen. 


Etage, beſtehend in 
1 Stube und Kabinet, 2 Kammern und Küche, zu ver⸗ 


Schuhſtraße No. 860 iſt die Ate 


miethen. Näheres parterre. 


Mönchenſtraße No. 459—60 iſt 


No. 358 zum 1ſten 


die Zte Etage zum 


1. Oktober für 160 Thlr. zu vermiethen. A. Siebner. 


Kuhſtraße No. 289 if die Parterre-Wohnung zum 
Aften Juli oder Auguſt anderweitig zu vermiethen. 


Das Nähere Grapengießerſtr. No. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt in 


419, eine Treppe. 


der Zten Etage ein 


Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum ſten Juli 


zu vermiethen. Das Nähere parterre links. 


Große Oderſtraße No. 6 iſt eine Wohnung, be⸗ 


ſtehend in 2 Stuben, heller Küche, 


Bodenkammer, ge⸗ 


meinſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden, zum 


Iiſten Juli zu vermiethen. 
Treppe hoch. 


Näheres daſelbſt eine 


In dem Speicher unſeres Hauſes Königsſtraße No. 


185 werden zwei Getreideböden, 


nach der Haveling 


und nach der Oder zu gelegen, vom Iſten Juli ab zur 


anderweitigen n frei. 


oltdammer & Schleich. 


Sommerwohnung in Frauendorf 
€ RE nahe an Elifenshöhe, "TER 
im Predigerwittwenhauſe, 1 & 2 Stuben, mit oder 
ohne Küche, mit Gartenpromenade, ſehr billig zu 
vermiethen von Ferd. Müller im Börſengebäude. 


Pelzerſtraße No. 657 iſt die zweite Etage zu ver⸗ 


miethen. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, ſind 


2 ſchöne Stuben mit Kabinet, eine ohne, 


die andere 


mit eleg. Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu ver⸗ 


miethen. 


E neee 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Menſch, der eine gute raſche Hand ſchreibt, 
wünſcht in einem Juſtiz⸗ oder Cameralfache Beſchäfti⸗ 


gung. 


Das Nähere in der Expedition d. Bl. 


Eine Köchin von geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſfen verſehen, die zugleich eine kleine Wirthſchaft bei 


einem alten 
Iſten Juli c. einen Dienſt. Wo? 
Expedition. 


Manne zu führen. verfteht, findet zum 


ſagt die Zeitungs⸗ 


Knabe kann ſofort 


N Ein wohlerzogener 
bei mir als Lehrling eintreten. 


Fr. Eckert, Zeughausbüchſenmacher. 


Ein ordentliches, anſtändiges junges Mädchen; die, 
wo möglich in einem Kaffehauſe conditionirt und mit 
guten Zeugniffen verſehen iſt, findet in einem ſolchen hier 
genannten Hauſe als Demoiſelle ein gutes Unterkom⸗ 
men. Das Nähere Reifſchlägerſtraße No. 123, parterre. 
— EEEnEEEnEEEEEEEEEEEESESSESEEEISSEBREBEEERSESBSEESGEESBEIEBEBEREÄGEBBEEEEEER 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Verſicherung des Lebens in be⸗ 
wegter Zeit. 

In einer Zeit der Aufregung, wie die jetzige, in 
welcher Jedermann als Mitglied der zur Erhaltung 
und Herſtellung der bürgerlichen Ruhe und Ordnung 
beſtehenden geſetzlichen Vereine, folglich zur Vertheidi⸗ 
gung des Lebens und Eigenthums die Waffen führen 
muß, iſt ohnſtreitig die Verſicherung des Lebens ein 


dringendes Erforderniß. 


Die Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft | 


zu Leipzig 


übernimmt bei ihren Verſicherungen 


die Gefahren, welche auch in dieſer Hinſicht die Ver⸗ 
ſicherten mit einem plötzlichen Tode bedrohen. 
Bei der hieſigen Agentur werden Anträge zu Ver⸗ 


ſicherungen unentgeltlich, beſorgt. 
Stettin, den Iten Juni 1848. 


A. & F. Rahm, Bollwerk No. 6 b. 


Das Comptoir 


von 
Bauck & Comp. 


if große Domſtraßt 


ohne Prämienzuſatz 


p 
No. 795. 


Heute Montag von 7 bis 10 uhr ER 


ABEND- CONCERT 
im Garten des Caffee-Hauſes Oberwiek 134. 
Entré für Herren 2½ ſgr. H. Stick. 


Das Puten enſchiff „Boruſſia“ 
; regulairer Fahrt 
800 inen Stettin a e ee 
ettin ab, jeden Son A 
39 Ri e und Mittwoch, 
von inemünde, jeden M ; 
orgens 8 Ahr, und Freitag, 
und beginnt damit am Iften Juli. 
Die 104 Au m 
auf der Boruſſia, a Perſon 1 Thlr. 8 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte 15 ſgr., 
Domeſtiken bei ihren Herrſchaften 20 ſgr., 
auf dem fie ſchleppenden Dampfſchiffe, 
als 2ter Platz 1 Thlr. 
„ ter „ 15 ſgr. 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Wagen nach Taxe. 
Die Billets find am Tage der Abfahrt am Bord 
des Schiffes zu löſen. 
Comité der Stettiner Dampfbugſirboot⸗Rhederei. 


Mit Genehmigung vorgeſetzter Behörde haben wir 
neben unſerm hier ſchon beſtehenden Commiſſions⸗ und 
Verſorgungs Geſchäft und von dieſem getrennt noch ein 

Gefinde - Bermiethungs = Bureau 
unter unſer Firma heute etablirt 

Wir empfehlen Letzteres den geehrten hieſigen und 
auswärtigen Herrſchaften zum Nachweis von Laden⸗ 


Demoiſelles, Stuben⸗ und Hausmädchen, Köchinnen ꝛc., 


ebenſo von Kutſchern, Bedienten und Hausknechten ze. 
und werden dafür beſorgt bleiben, nur tüchtige, quali⸗ 
fieirte Perſonen vorzuſchlagen. 
Stettin, den 23ſten Juni 1848. 
Bernſée & Sohn, 
Kloſterhof⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke 1160, 


Kir in Einkauf Kite 
+ von allen Sorten Gold und Silber, Bernſtein, ? 
uni ächten und 8 dee wa und; 
2 Militair⸗Treſſen ꝛc. ꝛc., und zahlt dafuͤr die! 
F höchſten Preife k 


* 
* 
* 
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D. Steinberg, 7 
“rar Neuenmarkt und Frauenſtr.⸗Ecke. Kur 


In meinem Inſtitut zur gründlichen Erlernung 
des Klavierſpieles können noch Schüler angenommen 
werden. Zugleich erlaube ich mir, dies Inſtitut nicht 
nur für Anfänger, ſondern auch für ſolche, welche ſchon 
weiter vorgeſchritten find, zu empfehlen. Am Schluſſe 
jedes halben Jahres halte ich eine öffentliche Prüfung 
mit den Schülern, für die Eltern und Angehörigen 
derſelben. Die letzte ſolche Prüfung fand 35 diefen 
Monate ſtatt; das Honorar beträgt 1 Thlr. 10 ſgr. 
monatlich. Tuſche, Roſengarten No. 303. 


Wanzen, Schaben, Motten 
ſowie Ratten und Maͤuſe werden von mir grünblic 
vertilgt, Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Mobs 
nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
gefälligft abzugeben. 

F. Rudolph, Kammerjaͤger aus Berlin. 


Zu Speditionen, wobei wir nach ſehr billigen Grunde 
ſätzen verfahren 1 empfehlen ſich 


J. F. Lenze. J. C. Lorentz. 
Greifswald, den 21ſten Juni 1848. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr enen 

Anlegeplatz am Bollwerk des iſenbahnhofes. 

Billets find an Bord der 1 zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
f Speicherſtraße No. 68. 
344 1 iu 

Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der Aften Klaſſe 98ſter 
Lotterie find ganze, halbe und viertel Loofe zu haben 
bei J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, 24. Juni 1848. 


Weizen . 1 Thlr. 20 for. bis 1 Thlr. 25, ſor 
Roggen. — „ 28¼ 5 „ 
Gerſte. — „ 22½% „ „ 2 
Safer „ , 
Erbſen . 1 2½ „ 1 „ Th 


